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Musik hat viele Gesichter 

In Unterrichtsmaterialien des Musikunterrichts erscheinen Musikerinnen, Komponis-
tinnen und Dirigentinnen nur selten, haben aber zu jeder Zeit aktiv am Kulturleben 
mitgewirkt. Dieser unvollständigen Darstellung der Musikgeschichte möchte das 
Themenheft begegnen und die Sichtbarkeit von Frauen in der Musik erhöhen – als 
Erweiterung, nicht als Gegenprogramm: Es bietet die Möglichkeit, Musikgeschichte 
als eine Geschichte der Vielfalt zu erzählen.

Ihre Gesichter durch die Jahrhunderte

Deshalb werden exemplarisch Komponistinnen aus wichtigen Epochen der Musikge-
schichte in Porträt-Form beleuchtet und ihre Musik anhand von kurzen Beispielwer-
ken erlebt. Zu entdecken sind darin verschiedene Stücke zu übergreifenden bildungs-
planrelevanten Themenbereichen, z. B. Musik in darstellenden, medialen oder in 
spirituellen Kontexten. Einige Komponistinnen haben wir persönlich getroffen, sie 
waren bereit, Beispiele aus dem Repertoire vorzuschlagen. Das Thema der Liebe z. B. 
hat Carole King mit ihrer Girl-Group in den Sechzigerjahren ebenso aufgegriffen wie 
lange vor ihr schon Barbara Strozzi in ihren Solodarbietungen im Barock. Die Königs-
tochter Anna Amalia von Preußen und die Engländerin Ethel Smyth komponierten 
zwar ähnliche Formen, z. B. Märsche, aber unter völlig anderen gesellschaftlichen 
Bedingungen und Zielsetzungen. Die Musik des 20. und 21. Jahrhunderts birgt eine 
große Vielfalt an Komponistinnen und Musikbereichen: So geht es in neuen Klängen 
z. B. um Vampire und Monster, große mediale Seefahrten, hörbare elektromagneti-
sche Felder, vertonte Comics oder einen Solo-Brummtopf – und neben solchen Neu-
ordnungen doch immer auch um Auseinandersetzungen mit der Tradition. 

Kleine Gebrauchsanweisung

Die Auswahl der Komponistinnen, ihrer Musik und der Aufbereitung ist exemplarisch, 
die Einblicke in die Werke sind als Schlaglichter zu verstehen. Bis zum 20. Jahrhundert 
wurden in diesem Heft Beispiele der sogenannten Kunstmusik gewählt, die in den 
letzten Jahren größtenteils von namhaften Ensembles wieder aufgeführt werden. Für 
die Phase seit der Mitte des 20. Jahrhunderts berücksichtigt die Auswahl die zuneh-
mende Pluralität der Kompositions- und Musikproduktionsweisen und bezieht dabei 
Jazz und Pop mit eigenen Abschnitten mit ein. Auch wenn die Kapitel eher chrono-
logisch angeordnet sind, lassen sich die Inhalte über die Zeiten und Musikrichtungen 
hinweg kombinieren (z. B. darstellende Musik, Partitur/Instrumentation, Form o. ä.). 
Die Anforderungen der Kapitel sind unterschiedlich und in Abstufungen eingeteilt: 
Stufe 1 (Basisniveau Sekundarstufe 1), Stufe 2 (mittleres Niveau Sekundarstufe 1), 
Stufe 3 (anspruchsvollere Einheiten, z. B. mit besonderen Vorkenntnissen). 
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„So wenige Componistinnen“?

Im Jahr 1898, vor ungefähr 130 Jahren, kündigte ein Plakat eine Vortragsreihe an, die 
den Titel trug: „Warum gibt es so wenige Componistinnen!“ Als diese Frage gestellt 
wurde, waren Komponistinnen fast vollkommen vergessen, denn Musik von Frauen 
galt als bedeutungslos. Dabei hatte es immer wieder Komponistinnen gegeben, de-
ren Werke erfolgreich aufgeführt wurden. Welche Komponistinnen kennt ihr heute? 
Vielleicht bekannte Popmusikerinnen wie Taylor Swift, die ihre Songs sehr erfolg-
reich selbst schreiben? Oder aus früherer Zeit vielleicht Clara Schumann, die auf 
dem Hundert-Mark-Schein abgebildet war? Aber wie klingt ihre Musik und unter wel-
chen Bedingungen entstanden ihre Werke? Auf der Suche nach Antworten auf diese 
Fragen gibt es viel zu entdecken. 

Während heute fast alle W. A. Mozart kennen, ist weitaus weniger bekannt, dass 
Marianne Martines mit ihm vierhändig Klavier spielte und ihre Werke im 18. Jahr-
hundert sehr erfolgreich waren. Andere Mädchen zu ihrer Zeit lernten Komposition, 
ohne jedoch eine Chance zu haben, ihre Ergebnisse mithilfe guter Lehrer bis zur Per-
fektion zu verbessern und die Stücke aufführen zu können. Dies galt beispielsweise 
auch für Maria Anna Mozart („Nannerl“), obwohl sie in ihrer Kindheit als Pianistin 
fast genauso berühmt war wie ihr Bruder. Dass Frauen öffentlich musizierten oder 
komponierten war also nicht immer selbstverständlich. 

Ein kurzer Rückblick

Musikgeschichte erweist sich keinesfalls als allmählicher Weg zur Gleichberechtigung 
von Frauen und ihrer zunehmenden Teilhabe, wie ein Blick zurück belegt. Als Witwe 
gründete die griechische Dichterin Sappho (um 600 v. Chr.) in der Antike einen Ver-
band unverheirateter Frauen, die als „Dienerinnen der Musen“ musizierten. Für ihre 
Gruppe schrieb und vertonte Sappho Gedichte – vor allem zu Ehren von Gottheiten 
oder für Feste und Hochzeiten. Sappho ist auf vielen antiken Vasen abgebildet. Wie 
ihre Musik geklungen hat, kann man aber nur noch ahnen. 

Etwas mehr ist über die Musikerinnen des Mittelalters bekannt. So hat der Frauen-
gesang in den christlichen Kirchen des Vorderen Orients eine Tradition: Die byzanti-
nische Nonne Kassia komponierte im 9. Jahrhundert viele Lieder. Im heutigen 
Deutschland wurden Gesänge und Studien der katholischen Nonne Hildegard von 
Bingen berühmt – obwohl zu ihrer Zeit den Frauen oft verboten war, in der Kirche zu 
singen („mulier taceat in ecclesia“). Singende Frauen wurden oft als Zauberinnen, 
Hexen oder Dirnen angesehen – also rätselhafte, gefährliche oder angeblich unmora-
lische Wesen. Noch zur Zeit des Barock verbot Papst Sixtus Frauen, in den Theatern 
Roms aufzutreten. Daher übernahmen Kastraten die Frauenrollen. 

Nachdem trotzdem Musikerinnen in Renaissance und Barock wie Barbara Strozzi, 
Antonia Bembo oder Francesca Caccini hervorgetreten waren, verbesserte sich die 
Situation musizierender Frauen keineswegs kontinuierlich weiter durch die Epochen. 
Im 18. Jahrhundert wurden – entgegen der Freiheitsbewegungen der französischen 
Revolution – die Möglichkeiten für Frauen im öffentlichen Leben auch auf musika-
lischem Gebiet eingeschränkt. Dazu gehörte, dass bestimmte Instrumente als „un-
schicklich“ für eine Frau angesehen wurden, z. B. die kräftigen Blechblas- und Schlag-
instrumente, aber auch Streichinstrumente wie etwa das Cello, bei dem die Spiel- 
haltung für Frauen verpönt war. 

Gerne sah man musizierende Frauen in den Salons des 19. Jahrhunderts, also halb 
privaten Treffen, wenn sie auf dem Klavier ein Stückchen vortrugen oder ein Lied 
sangen. Komponieren dagegen war weiterhin Männersache. Frauen galten als weni-

Francesca Caccini (1587–1640)

Vortrag vom 25. April 1898

1a   Recherchiert Konzertankündigun-
gen und -programme in eurem 

Umfeld und wertet aus, inwiefern 
 Musik von Komponistinnen bzw. Diri-
gentinnen oder Solistinnen vertreten 
sind. 

1b   Projektvorschlag: Sucht euch eine 
Komponistin aus eurer Region

oder einem Land eurer Wahl aus und 
recherchiert über sie und ihre Musik. 
Stellt die Ergebnisse der Gruppe vor. 

Einleitung
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ger begabt und da sie nach der Heirat durch häusliche Pflichten meist keine Zeit mehr 
hatten und die Übung verloren, lernten viele Komponistinnen tatsächlich nicht so viel 
wie ihre männlichen Kollegen. Den Drahtseilakt zwischen großem virtuosem Talent, 
Komposition und „häuslicher Pflicht“ nahmen Frauen seit dem 19. Jahrhundert an. 
Beispiele zeigen Clara Schumann, Fanny Hensel, Emilie Mayer, Louise Adolpha 
LeBeau oder Josephine Lang. Sie traten im 19. Jahrhundert vor allem durch ihre 
Virtuosität am Klavier in Erscheinung und komponierten trotz widriger Umstände 
bestmöglich weiter. Als z. B. der Komponist Gustav Mahler seiner Frau Alma Mahler 
nach der Heirat das Komponieren verbot, gelang es ihr auch später nicht mehr, an 
die vielversprechenden Werke ihrer Jugend anzuknüpfen. Trickreich umschiffte die 
Französin Augusta Holmes die Schwierigkeiten: Sie ließ ihre Werke sicherheitshal-
ber unter dem Pseudonym Hermann Zenta drucken. Und Fanny Hensel veröffent-
lichte ihre Werke zunächst unter dem Namen ihres Bruders 
Felix Mendelssohn. Sie half sich – wie später die Engländerin 
Ethel Smyth – selbst, um ihre Stücke zur Aufführung zu brin-
gen, indem sie diese mit eigenem Ensemble dirigierte. Mary 
Lou Williams, gründete viele Jahre später aus denselben 
Gründen eine Frauenband. Der Nationalsozialismus bedeute-
te auch ein düsteres Kapitel für komponierende Frauen, vor 
allem in Deutschland, weil das Ideal der treusorgenden Haus-
frau und Mutter propagiert wurde. 

Komponistinnen und Dirigentinnen heute

Seit dem 20. Jahrhundert werden die Musikrichtungen viel-
fältiger und die Möglichkeiten für Frauen zur Teilnahme am 
Kulturleben größer. In Neuer Musik sowie in Jazz und Popmusik gibt es inzwischen 
eine Vielzahl von Künstlerinnen, doch auch sie hatten durch die Jahrzehnte des  
20. Jahrhunderts nicht dieselben Ausgangschancen wir ihre  Kollegen. In  Orchestern 

und Chören sind Frauen und Männer heut-
zutage weitestgehend gleichmäßig besetzt, 
die Werke kom ponierender Frauen sieht 
man immer häufiger, wenn auch nicht re-
gelmäßig, in den Programmen großer Kon-
zerthäuser. Auch  Dirigentinnen setzen sich 
zunehmend durch, seit den 2010er- Jahren 
leiten z. B.  Simone Young, Oksana  Lyniv, 
Mirga Grazynite-Tyla oder Joana Mallwitz 
berühmte Orchester in Deutschland.

Einen großen Beitrag leisten in den letzten 
Jahrzehnten zunehmend umfassende musik-
wissenschaftliche Studien, die das Leben 
von Komponistinnen und ihre Musik unter-
suchen und veröffentlichen. Dazu zählen 
eine Vielzahl an Forschungen, Publikatio-
nen, Lexika (z. B. von Eva Rieger oder Eva 
Weissweiler zu Komponistinnen aus allen 

Jahrhunderten) sowie Datenbanken (z. B. MUGI/Hamburg von Beatrix Borchard). Vie-
le Institutionen wirken außerdem bis heute an dieser Aufgabe mit: z. B. Arbeitskreise, 
(Musik-)Verlage, Labels, Konzertveranstaltende oder Archive zur Aufbewahrung von 
Materialien (z. B. das Archiv Frau und Musik in Frankfurt a. M.).

Josephine Lang (1815–1880)

Oksana Lyniv (*1978)

Kompilation von Liedern von 
 Komponistinnen, Golda Schultz (*1983)

Simone Young (*1961)

2   Seht die Einleitung des Doku-
mentarfilms Komponistinnen und 

fasst die Gedanken zusammen, die die 
Pianistin Kyra Steckeweh umtreiben.

Einleitung
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Visionärin und Vorkämpferin

Bereits als Mädchen erzählte Hildegard von Bingen klar von spirituellen, übersinnli-
chen Visionen, sie war besonders erfolgreich in mehreren Berufen und wurde un-
gewöhnlich alt. 

Ausnahmekind: Bereits als kleines Mädchen beschäftigte sich Hildegard mit dem 
Verhältnis zwischen menschlicher Seele und dem Himmel bzw. göttlichen Kräften. 
Ihre Reden über ihre Erfahrungen mit einer „überirdischen Welt“ wurden nicht als 
Fieberphantasie des oft kranken Kindes angesehen. Ihre späteren Schriften über 
dieses und andere Themen sind bis heute berühmt. 

Besondere Schülerin: Als Jüngste der zehn Kinder des adligen „ritterlichen Dienst-
mannes“ von Bermersheim in der Pfalz wurde Hildegard seit ihrem achten Lebens-
jahr von Benediktinerinnen (einer Ordensgemeinschaft von Nonnen) unterrichtet 
und lebte dann ab ihrem 14. Lebensjahr auf eigenen Wunsch ganz im Kloster. So 
hatte sie die damals seltene Gelegenheit, als Mädchen lesen und schreiben und 
sogar die damalige Universalsprache Latein zu lernen. 

Ein langes Leben voller Berufe

Schriftstellerin und Heilkundlerin: Ihre berühmten theologischen und ethi schen 
Schriften wurden von ihrem Assistenten Mönch Volmar handschriftlich notiert, da der 
Buchdruck noch nicht erfunden war.  Für die meisten Menschen galt sie jedoch als 
Heilkundlerin, zu der man von weit her angereist kam. Sie verfasste naturkundliche 
Bücher, die bis heute Grundlage von Heilkuren sind. 

1   Sammelt Thesen, inwiefern die 
Entscheidung Hildegards, als 

Kind im Mittelalter in ein Kloster ein-
zutreten, ihren bleibenden Erfolg – 
auch als Musikerin – beeinflusst hat. 
Stützt eure Überlegungen mit eigenen 
Argumenten.

2   Stellt das Bild Hilde-
gard und Volmar in 

den Kontext der biografi-
schen Stationen Hilde-
gards von Bingen und er-
läutert, was durch die für 
uns ungewöhniche Pers-
pektive im Bild über sie 
ausgesagt wird. 

3   Findet und be-
schreibt im Bild 

rechts die Zusammen-
stellung der  Engel, die 
 Hildegard oft in ihren  
Visionen sah.

Abtei St. Hildegard, Eibingen

Hildegard und Volmar,  
historische Darstellung

Die Chöre der Engel,  
Rupertsberger Kodex

Hildegard 
von Bingen

» Ich sehe die Dinge nicht mit den äußeren Augen und höre sie nicht mit den  
äußeren Ohren, auch nehme ich sie nicht mit den Gedanken meines Herzens wahr  
noch durch irgendwelche Vermittlung meiner fünf Sinne. Ich sehe vielmehr einzig in  
meiner Seele, mit offenen leiblichen Augen, sodass ich dabei niemals die Bewusst
losigkeit einer Ekstase erleide, sondern wach schaue ich dies, bei Tag und Nacht. «

Mittelalter

– 1179  in Kloster Rupertsberg  
am Rhein

1098  in Bermersheim  
bei Mainz

Gründerin und Managerin: Sie war 
eine erfolgreiche Vorsteherin ihres 
Klosters. Gegen den Willen ihres Vor-
gesetzten gründete sie als selbstbe-
wusste Frau ein neues Frauenkloster 
für Frauen in Rupertsberg bei Bingen, 
wes wegen wir noch heute den be-
kannten Namenszusatz verwenden. 
Danach ließ sie auf der anderen 
Rheinseite in Eibingen bei Rüdes-
heim ein leerstehendes Kloster neu 



© HELBLING Esslingen • Innsbruck • Bern-Belp Komponistinnen in 30 Porträts 9

Hildegard widmete das Loblied O Euchari dem ersten Bischof von Trier, Eucharius. 
Sie beschreibt ihn als einen vorbildlich heiligen Mann. An Hildegards Musik wird be-
sonders der große Tonumfang ihrer Gesänge und die Fülle von Melismen hervorge-
hoben.

Oh Eucharius, auf dem frohen Weg 
gingest du, 

Loblied an den Bischof: Eucharius auf dem frohen Weg

Intervalle
Abstände zwischen zwei Tönen 

Melisma, melismatisch
Mehrere Töne werden pro Textsilbe 
hintereinander gesungen; bei syllabi-
schen Melodieverläufen ist es ein 
Ton pro Silbe.

Neumen 
Mittelalterliche Notenschrift mit 
speziellen Zeichen, die auch mehrere 
Töne hintereinander kennzeichnen

4a   Hört euch die erste Strophe  
des unten stehenden Liedes an. 

Untersucht danach an der ersten  
Notenzeile (moderne  Umschrift) den 
 Melodieverlauf zu den Wörtern „O Eu-
chari“, „in leta via“ und „ambulasti“. 
Diskutiert, welche Funktion die Inter-
valle und Melismen (siehe Info) für die 
Ausdeutung des Textes in diesem Lied 
haben. 

besiedeln; in dieses durften – anders als damals üblich – Frauen unterschiedlicher 
Schichten (Adel und Bürgertum) eintreten. Trotzdem stellte sie die damalige Stände-
ordnung grundsätzlich nicht in Frage. 

Rednerin und Aktivistin ihrer Zeit: Sie traute sich als Frau, öffentlich Reden zu 
ethischen Fragen und Predigten zu halten und z. B. einen Verbannten auf ihrem Ge-
lände zu begraben, obwohl sie und ihre Nonnen dafür mit Einschränkungen be-
straft wurden (dazu gehörte Musizierverbot im Gottesdienst).

 Musikerin: Regelmäßigen Musikunterricht hatte Hildegard nach eigener Aussage nie. 
Trotzdem war sie musikalisch ungewöhnlich kreativ: Mindestens 77 einstimmige Lie-
der wurden handschriftlich notiert. Sie wurden z. B. bei den fast stünd lichen Gottes-
diensten in der großen Basilika von den Nonnen gesungen. Und noch heute singen 
manche Benediktinerinnen ihre Lieder. Ihre Musik wird immer wieder durch Cover-
Versionen in verschiedenen Stilen aktuell bearbeitet. 

V œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ jœ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ
O E u cha ri in le ta vi a am bu la sti- - - - - - - - - -

V œ œ œ œ jœ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ
u bi cum fi li o de i man si sti- - - - - - - -

V œ œ œ œ jœ œ jœ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ
il lum tan gen do et mi ra cu la e ius que- - - - - - - - -

V œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ œ jœ œ
fe cit vi den do.- - - - - - - - - - -

Hildegard von Bingen - O Euchari 01 Komponistinnen

4b   Vergleicht die Schreibweise der 
Neumenschrift mit der modernen 

Umschrift. Beachtet die Zeichen über 
dem lateinischen Text und den Anfang 
der Notenzeilen, hier findet sich auf 
der obersten Linie eines Systems ein 
kleines c, das die Tonhöhe des Tons c 
kennzeichnen soll. Vergleicht eure Er-
kenntnis mit der Kennzeichnung unse-
rer heutigen Notenschlüssel. 

5   Sammelt aktuelle Songs, die von 
 heute erfolgreichen Personen 

han deln. Beschreibt typische musika-
lische Mittel zur Darstellung der Person 
(z. B. Sound/Klangfarbe, Instrumentie-
rung, Chorus/Refrain). 

O Euchari (annähernde Umschrift in heutige Notation) 

O Euchari, Rupertsberger Riesenkodex  
(Hessische Landesbibliothek, 
Wiesbaden)

Hildegard von Bingen

da du bei dem Sohn Gottes ausharrtest, 
 

ihn berührest und dessen Wunder, 

welche er tat, sahst.

Übertragung
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6   Vergleicht das O Euchari im Origi-
nal mit den Versionen von Coolanii 

und Vision. Beachtet Textverständlich-
keit, Klang der Singstimmen, rhyth-
mische Gestaltung, Besetzung und 
Raumwirkung. Begründet, welche der 
drei Ver sionen euch persönlich am 
ehesten überzeugt. 

7a   Informiert euch, z. B. auf ihrer 
Homepage, über die Biografie von

Azam Ali und sammelt Gründe für ihre 
Motivation, einen christlichen Choral 
des Mittelalters zu bearbeiten.

8a   Spielt in Kleingruppen  
die ersten Töne des Liedes 

(O Euchari): Improvisiert dann dazu 
eine Begleitung z. B. mit Melodie-
instrumenten, Stabspielen, Keyboard 
oder Klavier.   

8b   Spielt mit Programmen wie  
Garageband oder Audacity 

den Anfang der Melodie ein und pro-
duziert eine digitale Begleitung unter 
Einbezug von z. B. Loops, Mehrstim-
migkeit oder Effekten eurer Wahl.

Von der Kirche in den Club: Neuester Release von Hildegard 

Hildegard schrieb außerdem das Singspiel Ordo virtutum (Spiel der Kräfte). Es gilt als erstes von einer Frau komponiertes 
Bühnenwerk und fasziniert das Publikum bis heute. Es handelt vom Kampf zwischen himmlischen und bösen Mächten um 
die Seele – ein Thema, das die Menschen der damaligen Zeit besonders bewegte. 

ZUM KLINGEN BRINGEN: Musiziervorschläge (Begleitung)

WENN DER TEUFEL DIE SEELEN VERFÜHRT

Hildegard von Bingen

&
?

....

..

jœœ œœ jœœ œœ œœ
˙ œ œ

Hildegard von Bingen - O Euchari 03 Rhythmus

Vorschlag zur Rhythmisierung:

&
?

....

..
œ œ œ œ œ œ œ œ
˙ œ œ

Hildegard von Bingen - O Euchari 04 Achtelketten

Begleitungsvorschlag:

? ..œ œ œ œ

Hildegard von Bingen - O Euchari 05 Bass

Walkingbass:

&

?

4
4

4
4

....

..

w
w

w

w
w

w

U

U

U

U

Hildegard von Bingen - O Euchari 02 Bordun wie in der Vorlage

Bordunbegleitung:

Freie Tonlängen
Im Mittelalter wurden  

Tonlängen, wie wir sie heute 
notieren, noch nicht aufge-

schrieben. Probiert verschie-
dene Rhythmusmodelle von 
Melodie und Begleitung aus 
(z. B. zur Hervorhebung be-

stimmter Wörter).

Es gibt in neuerer Zeit viele Cover-Versionen des Liedes O Euchari, z. B. von Coolanii, 
Vision und Azam Ali, die auf den beliebtesten Streaming-Plattformen weit oben er-
scheinen. Spotify beispielsweise bespielt einen eigenen Account, der die Fangemein-
de von Hildegard anspricht.

Die Sängerin, Produzentin und Komponistin Azam Ali wurde 1970 in Teheran, Iran, ge-
boren, erlebte ihre Kindheit und Ausbildung in Indien und den USA. Bekannt ist sie vor 
allem durch ihre Weltmusik-Projekte, die mittelalterliche Lyrik und Lieder aus der Re-
gion um den persischen Golf mit außergewöhnlicher Instrumentierung und Elektronik 
verbinden. Aber auch Filmproduktionen in Hollywood, die Musik namhafter Videospie-
le sowie große multimediale Installationen trugen ihr Preise und hohe Bekanntheit ein. 

Kompilationen der Musik von Hildegard von Bingen 
bei großen Streaminganbietern

Azam Ali, Los Angeles (2007)

7b   Hört den Anfang der Version von 
Azam Ali und arbeitet den Einsatz 

der Hall-Effekte heraus. Vergleicht das 
Hörbeispiel danach mit dem Videoaus-
schnitt auf ihrer Homepage. Beschreibt, 
inwiefern die visuellen Effekte euren 
Höreindruck beeinflussen. 

Audiosoftware, Effekte
z. B. Gain (Laustärke), Echo/Hall 
(Raumeindruck), Phaser (Verfrem-
dung), Equalizer mit diversen Vor-
einstellungen

Komponistinnen in 30 Porträts
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Leben für die Musik 

» Wir haben Mama nicht die ganze Wahrheit gesagt, um sie nicht zu 
beunruhigen, aber morgen sind es schon weder sechs Wochen, dass ich das 
Bett hüte und aufstehen darf ich (erst seit einigen Tagen) nur, um eine drei-
viertel, höchstens eine ganze Stunde am Fenster zu verbringen. Wenn ich auch 
nicht schwer krank bin, kann ich dir dennoch kaum verbergen, wie mutlos ich 
an manchen Tagen bin […], weil ich begreife, dass ich niemals das Gefühl 
haben werde, das getan zu haben, was ich wollte, denn ich kann nichts ohne 
Unterbrechungen tun und die sind länger als meine Arbeitsphasen selbst! « 

Preisgekrönte Stipendiatin
Ihr stand nicht viel Zeit zur Verfügung, sich als Komponistin zu entwickeln. Denn Lili 
Boulanger starb bereits mit 24 Jahren an Tuberkulose. Schon als kleines Kind, das mit 
zwei Jahren anspruchsvolle Melodien nachsingen konnte, erkrankte die Tochter einer 
adligen Sängerin und eines Professors für Gesang an Lungenentzündung und behielt 
ein geschwächtes Immunsystem. Trotzdem hatte Lili Boulanger das Talent und die 
Energie, um 1913 als erste Frau überhaupt den begehrten Kompositionspreis „Prix de 
Rome“ zu erringen. Bei dieser „Olympiade der Komposition“ musste man in der Vor-
runde in wenigen Tagen in Klausur (isoliert und ohne Hilfe) eine Fuge und dann in der 
Endrunde eine Kantate (für Gesang und Orchester) schreiben. Claude Debussy, dessen 
Musik z. B. noch heutige Filmmusik beeinflusst, nannte die Prozedur „Kantatenrenn-
bahn“. Er lobte Boulangers Sieges-Kan-
tate Faust et Hélène sehr. Zur Belohnung 
durfte sie, ebenso wie die Preisträge-
rinnen und Preisträger heute, in der Vil-
la Medici in Rom für eigentlich drei Jah-
re umsonst wohnen und arbeiten. Als 
der Erste Weltkrieg ausbrach, wurden 
die männlichen Stipendiaten eingezo-
gen. Auch sie kehrte deshalb nach we-
nigen Monaten nach Paris zurück und 
baute für ihre Kollegen – trotz ihrer Er-
krankung – ein Korrespondenznetz auf. 

1a   Seht den Filmausschnitt über Lili 
Boulanger und tragt die wichtigs-

ten Informationen zusammen.

 1b   Lili Boulanger hatte eine Vorliebe 
für Mystisches – auch für eine 

bestimmte Zahl. Sie entwarf ein Logo, 
in dem ihre Anfangsbuchstaben „L. B.“ 
und die Zahl, die genau die Anzahl der 
Buchstaben ihres Namens enthält, 
 versteckt sind: Findet ihr die Zahl? 

1893 in Paris 
– 1918 in Mézy-sur-Seine

(Lili Boulanger an ihre beste Freundin Miki, 1916)

Lili Boulanger 

Komponieren trotz aller Widrigkeiten
Für ihre kurze Lebenszeit komponierte sie unglaublich viele Vokal- und Instrumental-
werke. Schon als Kind wollte sie Komponistin werden und übte dafür – unterstützt von 
der Familie – Fächer wie Harmonielehre und das Schreiben von Fugen. Ihre einzigen 
Oper Princesse Maleine konnte sie nicht mehr beenden. Ihre letzte Komposition Pie 
Jesu für Gesang, Streichinstrumente, Harfe und Orgel musste sie bereits ihrer – eben-
falls sehr musikalischen – Schwester Nadia diktieren, weil sie nur noch liegen konnte. 
Das Werk erinnert an das Requiem von Gabriel Fauré, einem Freund der Familie und 
Lehrer der Töchter Boulanger, dessen Werke Lili sehr schätzte. In ihrem letzten Jahr 
entstand neben dem Orchesterwerk D’un soir triste (An einem traurigen Abend) das 
Orchesterwerk D’un matin de printemps (An einem Frühlingsmorgen), das sie auch in 
einer Fassung für Violine (Flöte) und Klavier instrumentierte. 
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2   Hört den Beginn der Orchester-
fassung des Frühlingsmorgens. 

Tauscht euch darüber aus, inwiefern 
die Musik euren Vorstellungen vom 
 Titel entspricht.

3   Die Holzbläser übernehmen 
 wichtige Solo-Stellen. Nennt die 

Instrumente, die ihr beim Hören er-
kennt.

5   Beschreibt den Verlauf der Violin- 
(Flöten-)Stimme im Notenbei-

spiel. Achtet auf den Tonhöhenverlauf 
sowie den Rhythmus und benennt den 
Ton, der im Zentrum der Melodie steht. 

6a   Vergleicht hörend den Anfang des 
Orchesterstücks L’après-midi 

d’un Faune (Nachmittag eines Fauns, 
1894) von Claude Debussy mit dem von 
Lili Boulanger. Begründet eure Beob-
achtungen am Notenbild (Besonderhei-
ten in der rhythmischen und melodi-
schen Gestaltung usw.).

6b   Recherchiert arbeitsteilig zu 
 Debussys Biografie und zu diesem 

Werk, das für ein Ballett geschrieben 
wurde. 

Lili Boulanger

Lili Boulanger: D’un matin de printemps 
 

Lilis Schwester Nadia Boulanger wurde eine weltberühm-
te Kompositions- und Dirigierprofessorin, die bis zum 
Ende des Zweiten Weltkriegs ins Exil in die USA ging. 
 Nadia Boulangers Pariser Wohnung nannte man bald 
„Boulangerie“, weil sich hier viele später bekannten Mu-
siker und Musikerinnen trafen und Anregungen aus-
tauschten. Sie förderte berühmte Musiker wie den argen-
tinischen Tango-Komponisten Astor Piazzolla und den 

amerikanischen Komponisten Philip Glass, der später für die Konzepte der Minimal 
Music bekannt wurde. 
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Boulanger - D un matin de printemps Komponistinnen

Claude Debussy: Prélude à l’après-midi d’un faune 
(Auszug aus der Flötenstimme)
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Boulanger - Debussy - Prelude a l apres-midi d un faune Komponistinnen

4   Notiert alle Töne nebeneinander, 
die in der Klavierstimme in Takt 1 

vorkommen. Erklärt das Prinzip. 

6c   Improvisiert zu beiden Stücken  
in Kleingruppen eine kurze 

Bewegungschoreografie.
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Klang – Kunst – Raum

Klangkunst: Mit ihrem Studium der Musik und der Bilden-
den Kunst sowie Komposition und Elektronik schuf Chris-
tina Kubisch die Voraussetzungen, um sich als Grenzgän-
gerin zwischen den Kunstrichtungen bewegen zu können. Fast alle Sinne setzt die 
Künstlerin bei ihren Klanginstallationen ein. Dabei ist die musikalische Komposition 
immer ein Bestandteil neben der bildenden Kunst. Sie hat viele angesehene Preise 
gewonnen und ihre Werke werden auf den wichtigsten Festivals zeitgenös sischer 
Kunst, wie der Documenta in Kassel, dem ZKM in Karlsruhe, den Donau eschinger 
Musiktagen sowie der Biennale Venedig gezeigt. Die Pionierin für Sound Art lehrt als 
Professorin an Hochschulen in mehreren Ländern.

Visuelle Effekte: Bis 1980 gab sie Konzerte und Performances: Dazu gehörten pro-
vozierende Auftritte, bei denen Sie mit Boxhandschuhen Flöte spielte. Dann entwi-
ckelte sie Klang installationen und -skulpturen in Räumen (z. B. Turm, Kirche, Fabrik, 
Gefängnis) und im Freien (Wald, Platz, Strand). Sie verwendete dabei UV-Licht, spä-
ter Solarenergie. Im Hamburger Gewächshaus Planten und Blomen wurden Klänge 
zwischen Kakteen von Solarzellen gesteuert. 

Engagement für Klima und Umwelt: Eine wichtige Rolle spielt bei ihrer Arbeit die 
Verbindung von Kunst und Natur, die Kombination von genau Geplantem und rein 
Zufälligem. Dabei nimmt sie teilweise konkret Stellung zu gesellschaftlichen The-
men, z. B. zu Umwelt- und Klimaschutz: Die Konferenz der Bäume (1989) zeigte fünf 
reale Bonsai-Bäume auf einem Tisch, an deren raunendem Gespräch man teilneh-
men konnte, wenn man den Kopfhörer aufsetzte. Später ar-
beitete sie auch mit frei aufgestellten Kopfhörern. 

Raum und Freiraum: Ihre Werke werden nicht in Konzertsälen 
aufgeführt, die Freiheit jenseits geschlossener Räume bedeu-
tet ihr viel. Seit 2003 realisierte sie z. B. in mehreren Metropo-
len der Welt Electrical Walks: In öffent lichen Spaziergängen mit 
gekennzeichneten Stadtplänen oder Karten verstärken beson-
dere Kopfhörer elektromagnetische Felder und machen sie 
hörbar. In über 75 Städten auf der ganzen Welt finden Electri-
cal Walks statt. 

Christina
Kubisch
» Es ist mir unglaublich wichtig, dass jeder diesen Freiraum 
hat, dass er sich bewegen kann. Dass er nicht irgendwo sitzen 
muss, nicht husten darf, sondern dass er herumgehen kann. «

Musik und Medien

Installation
Zusammenspiel von Klang, Raum, 
Zeit, Bewegung und Form, oft mit 
medienkünstlerischen Elementen 
(Features, Videoprojektionen, 
 Computernetze)

1a   Seht und recherchiert arbeits-
teilig in Gruppen (ca. 4 Personen) 

jeweils eines der folgenden Projekte 
von Christina Kubisch und beschreibt 
den anderen Gruppen die Installatio-
nen und ihre jeweilige Klangwelt: 
Cloud (seit 2011), 12 Klänge und ein Baum 
(1994), Electrical Walks (seit 2003).

1b   Präsentiert anderen euer ausge-
wähltes Beispiel, z. B. in einem 

Gruppenpuzzle. Fasst gemeinsam tabel-
larisch visuelle Merkmale der Installa-
tionen, klangliche Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede aus euren Gruppen 
zusammen. 

1c    Formuliert abschließend im  
Plenum, inwiefern die Künstlerin

eine eigene Klangsprache erkennen 
lässt. 

2    Anregung: Recherchiert, ob in 
eurer Umgebung Klanginstal-

lationen stattfinden und ein Besuch 
möglich ist. 

geb. 1948  in Bremen

Jugendliche beim Electrical Walk in Talinn, 2012
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Christina Kubisch

Klangskulpturen: In ihrem Projekt Cloud, das seit 2011 an verschiedenen öffentli-
chen Orten auf der ganzen Welt installiert wird, entstehen Klänge durch die Bewe-
gung der Personen, die sich in der Nähe der Installation bewegen. Dazu nutzt 
 Kubisch 1500 Meter elektrisches Kabel, das in Form einer hängenden Wolke elektro-
magnetische Impulse aus der Umgebung (Kommunikationssysteme, Sicherheitssys-
teme, Büros, Flughäfen, Shopping Centres) abbildet und durch die Bewegung der 
Menschen in der direkten Umgebung miteinander vermischt. So entstehen mit jeder 
Person und jeder Bewegung Klänge, die immer einzigartig sind und gemeinsam ge-
staltete, unverwechselbare Klangwolken entstehen lassen. 

3    Gestaltet eure eigenen akusti-
schen Spaziergänge, in dem ihr 

mit einem Smartphone oder Aufnah-
megerät besonders interessante Orte 
im öffentlichen Raum aufnehmt und die 
Veränderung der Klänge beobachtet. 
Spielt euch gegenseitig eure Sound 
Walks vor und beschreibt die entstan-
denen Klangwelten in ihren Gemein-
samkeiten und Unterschieden.

4a   Vergleicht die Skizze von Sechs 
Spiegel auf S. 65 mit euch be-

kannten Notenschriften und benennt 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede. 

5a   Hört einen Ausschnitt der Instal-
lation mit geschlossenen Augen. 

Tauscht euch über euren Eindruck aus. 
Überlegt, ob solche Klänge auch an an-
deren öffentlichen Orten wirkungsvoll 
sein könnten. 

5b    Sammelt zu zweit musikbezogene 
Adjektive, die die Installation und 

ihr Klangbild beschreiben.

5c    Erläutert, inwiefern das Hörbei-
spiel von Kubisch neue Möglich-

keiten zeigt, sich musikalisch auszu-
drücken. Berücksichtigt eure Erfahrun-
gen mit euch bekannten Musikstücken.

Skizze des Instal-
lationsaufbaus  
(oben); 
Museumspublikum 
beim Erleben der 
Cloud-Klänge,  
San Francisco,  
2015

Spaziergänger beim Experimentieren  
mit einer Cloud

Sechs Spiegel (1994)

Dieses Werk ist – ähnlich wie die Werke Hildegards von Bingen – für eine Kirche be-
stimmt. Natürlich hat sich in fast 900 Jahren die Art und Weise, Musik zu erleben und 
zu erfinden, sehr verändert. Sechs Spiegel ist jedoch ein Beispiel dafür, dass die medi-
tative, besinnliche Wirkung eines Kirchenraums heute wie im Mittelalter zu künstleri-
scher Gestaltung anregt. Die Live-Installation war in der Saarbrücker Ludwigskirche zu 
erleben. Diese wurde nach der Zerstörung im Zweiten Weltkrieg nach alten Plänen 
wieder aufgebaut. Da Kubisch in dem Neubau die Atmosphäre der ehemaligen Kirche 
vermisste, versuchte sie eine neue Lebendigkeit herzustellen. Sechs uralte Schiefer-
platten wurden mit fluoreszierenden Pigmenten versehen und mit versteckten 
Schwarzlichtlampen angestrahlt. Sie leuchteten je nach Lichtverhältnissen im Raum 
und zeigten ihre jahrtausendealte Struktur: „Zeit wird sichtbar“, so Kubisch. 

4b   Informiert euch im Text über die 
Installation Sechs Spiegel und 

betrachtet den Querschnitt der Kirche 
auf der gegenüberliegenden Seite. For-
muliert eigene Überlegungen, wie das 
Stück klingen könnte.
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Christina Kubisch

6a   Experimentiert mit verschie denen 
Gläsern, auf deren Rand ihr (mit 

befeuchteten Fingern) entlangfahrt. 
Nehmt dazu verschiedene Glasformen 
und füllt sie ungleichmäßig mit Wasser. 
Ihr könnt mehrere Gläser gleichzeitig 
oder einzeln spielen. Ihr könnt die 
Klangfolge auch würfeln. Nehmt eure 
Abfolge auf. 

Der Plan der Kirche und die farbig markierten Schieferplatten an der Balustrade der 
Orgelempore bestimmen die Installation. Sowohl die fluoreszierenden Schieferplat-
ten als auch die Lautsprecherklänge beziehen sich auf die strengen Proportionen der 
Kirche, für die die Zahl 6 eine große Bedeutung hat. Im Gegensatz dazu stehen das 
sich ständig verändernde Licht – als nicht mathematisch fassbares Phänomen – und 
Glasklänge für das Undefinierbare, Magische. 

Die Partitur des Stücks zeigt viele Ziffern und Würfel. Die Klänge wurden mit stren-
ger Planung, aber auch nach dem Zufallsprinzip entwickelt. Im Studio wurden etwa 
100 verschiedene Gläser mit Wasser gefüllt, gerieben und einzeln aufgenommen. 
Mit einer Software wurden diese nummerierten Klänge nach einem Würfel-Prinzip 
(aleatorisch) hintereinander neu angeordnet. Auf jeder Spur entstand eine eigene 
Abfolge der Klänge. Bei jedem Wurf konnten die Komponistin und ihr Team einen von 
sechs ausgewählten Klängen erwürfeln.

6b    Notiert einen Plan, wie ihr z. B.  
im Klassenraum eure Klanginstalla-

tion ausgestaltet: optische Gestaltung, 
Lichteffekte, Klangeinsatz, Positionen 
des Publikums. Bezieht ggf. adäquate 
technische Hilfsmittel für Klangeffekte 
oder -verteilungen ein. 

Viele andere Komponistinnen und Komponisten haben Aleatorik (Zufalls- oder Würfelprinzip) für zufällig erzeugte Musik 
erprobt. Partituren bestehen seit dem 20. Jahrhundert nicht mehr zwingend aus Noten,  damit die notierten Klänge z. B. 
auch unvorhersehbare und zufällige  Ereignisse einschließen. Berühmte Beispiele seit den 1950er-Jahren sind: John Cages 
4’33 oder Karlheinz Stockhausens  Klavierstück IX. 

Querschnitt der Saarbrücker Ludwigskirche

Ansicht der Installation im Innenraum
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» Im Gegensatz zu anderen Teeniestars verzichtet Billie Eilish 
gänzlich auf Bubblegum, ihre DebütEP „Don’t Smile At Me“  
verschwendet keinen Raum für Disney Komplexe. Songs wie 
„Bellyache“ oder „idontwannabeyouanymore“ klingen kompromiss
los finster, angsty und überraschend authentisch erwachsen, 
ohne dass man es bewusst merkt. «

Pop seit Doo-Wop

Prinzip: „Ich weiß, wie du dich fühlst, und du bist nicht alleine.“

Billie Eilish (Billie Eilish Pirate Baird O’Connell) gehört zu den meistgehörten Pop-
stars unserer Zeit, sie hatte 2023 über 110 Millionen Follower auf Instagram, allein 
ihr erster Song Bad Guy wurde 2019 über 1,2 Milliarden Mal geklickt. Sie gilt als 
Stimme der Generation Z und der Millennials, ihre Authenti-
zität und ihr Ausdruck von Individualität und Eigensinn, 
aber auch von Ängsten und Rückzug, sprechen vielen 
Jugendlichen aus der Seele. 

Auf dem Sofa produziert

Billie Eilish wuchs in einer künstlerisch interes-
sierten Familie auf, ihre Eltern beschäftigten sich 
beruflich mit Schauspiel, Drehbuchschreiben und 
Musik. Sie ging nicht zur Schule, sondern wurde zu 
Hause unterrichtet. Sie erhielt neben den gewöhnlichen 
Schulfächern privaten Tanzunterricht. Ihr älterer Bruder Fin-
neas O’Connell, ebenfalls Schauspieler und Musiker, ist zugleich ihr Songwriting-
Partner und Produzent ihrer Songs. Schon mit elf Jahren schrieb Eilish ihre ersten 
Songs, mit 13 veröffentlichte sie zusammen mit ihrem Bruder den Song Ocean Eyes 
auf der Musikplattform SoundCloud. 2016 waren ihre ersten Tourneen ausverkauft, 
und 2019 erreichte ihr Debüt-Album When We Fall Asleep, Where Do We Go? Spitzen-
positionen in den Charts in aller Welt. Das Album entstand in Kooperation mit ihrem 
Bruder – hauptsächlich auf seinem Sofa in Los Angeles. Anfang 2020 erhielt sie als 
erste Musikerin überhaupt die Grammy-Preise in allen vier Hauptkategorien: Bestes 
Album, beste Aufnahme, bester Song und beste Newcomerin des Jahres. 

Bewusste Entscheidungen statt „irgendwie“

Ihre Arbeits- und Lebensweise ist durchdacht, sie überlegt sehr genau, wer sie sein 
möchte. So lehnt sie es z. B. ab, Songs von anderen Menschen schreiben zu lassen 
oder sich zum Alkohol- oder Drogenkonsum überreden zu lassen. Sie lebt vegan, 
spricht sich für Klimaschutz aus und kleidet sich entgegen jeder mädchenhaften und 
erwartbaren Stilvorlage. Auch in der Zusammenstellung ihrer Songs ist ihr Tiefgrün-
digkeit wichtig: „Ich mag es nicht, wenn ein Album endet und es sich überhaupt nicht 

1   Findet euch in Kleingruppen von 
3–4 Personen zusammen und 

erarbeitet euch arbeitsteilig jeweils 
einen der folgenden oder einen 
 neueren Song: 

 Ocean Eyes 
 Bad Guy 
 I’m Not Your Friend 
 All the Good Girls Go to Hell 
 Your Power

Untersucht dabei folgende Punkte: 
Textaussage, Wirkung des Songs,  
Beispiele für die besondere Gestaltung 
der Singstimme/Background sowie 
eine interessante Grundidee u. a. zum 
Song.

Billie Eilish

geb. 2001 
in Los Angeles, USA

Billie Eilish und Finneas O'Connell, 
LACMA Gala Los Angeles (2019)

Billie Eilish in 
Los Angeles (2021)

86 Komponistinnen in 30 Porträts

(Biografien der Popmusik, Auszug)



© HELBLING Esslingen • Innsbruck • Bern-Belp

2   Erarbeitet euch den Song  
All the Good Girls Go to Hell nach 

folgendem Vorgehen: 
 Lest den Liedtext und fasst die zen-

tralen Aussagen zusammen. 
 Hört den Song an und singt oder 

musiziert ihn zum Playback oder mit 
geeigneten Instrumenten (S. 88).

 Sammelt typische Merkmale des 
Songs und vergleicht sie mit anderen 
Popsongs aus eurem Umfeld. 

 Interpretiert den Song, indem ihr 
Text und Musik aufeinander bezieht. 
Bezieht selbst begründet Position, 
 inwiefern der Song euch anspricht und 
inwiefern er wichtige Themen unter-
stützt. 

wie ein Abschluss anfühlt.“ Der Abschlusssong eines Albums sollte etwas Finales ha-
ben, deshalb nahm sie dafür aus jedem der Songs auf dem Album in umgekehrter 
Reihenfolge eine Textzeile. „Wenn ich beim ersten Song ankomme“, fügte sie hinzu, 
„erlöscht es irgendwie und es fühlt sich wie ein Abschied an, fast wie an einem Grab.“ 

Erwartungsdruck, Alptraum und Melancholie

In ihrem Song Everything I Wanted aus dem ersten Album erzählt Billie Eilish von 
einem Alptraum, in dem sie sich umbringt und feststellt, dass es niemanden küm-
mert. Billie und Finneas hatten den Song sogar Nightmare genannt, als sie ein Jahr 
zuvor daran zu arbeiten begannen. Intensiv setzt dieser sich mit Ruhm, Selbstwert-
gefühl, Erwartungen, Erfüllung und Liebe auseinander. Billie Eilish spricht in ihren 
Songs und Interviews offen über Depressionen, Panikattacken und Therapiebesuche 
– und damit über Themen, die viele Jugendliche erleben, über die aber kaum ge-
sprochen wird:

ZUM KLINGEN BRINGEN: Begleitpatterns

Klavier-Pattern:
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Eilish - All good girls go to hell - Bass 
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Eilish - All good girls go to hell - Einwuerfe Synthesizer 

Bass

Synthie-Einwürfe

Synästhesie
Verschmelzung von Sinnes-
eindrücken, z. B. ein Geruch mit  
Farbe, Haptik mit Anblick oder Klän-
ge mit Temperatur; in der Literatur 
wird Synästhesie als Stilmittel ein-
gesetzt. Manche Menschen syn-
ästhesieren unfrei willig und ständig, 
z. B. ihre Freunde (immer) mit (den-
selben) Zahlen oder den Geschmack 
von Schokolade (immer) mit (der-
selben) Musik. Sowohl Billie als auch 
Finneas sind Synästheten. Beim 
Songwriting  entsteht dadurch eine 
besondere Herangehensweise: So  
ist Bad Guy für sie Gelb, aber auch 
Rot, sieben, heiß oder warm, nach 
Keksen  duftend.

3   Recherchiert den Video-Clip zum 
Song und interpretiert den Song 

im Zusammenhang mit der audiovisu-
ellen Gestaltung. Achtet z. B. auf die 
Bildauswahl, Farben oder die Gestal-
tung der Schnitte im Ablauf. 

»Meine schlimmsten Momente waren, als hinge ich in 
einem niemals endenden schwarzen Loch. [...] ich saß auf 
dem Fußboden und fragte mich: Worauf freue ich mich? 
Worüber bin ich glücklich? […] Ich dachte nicht, dass ich 
jemals wieder glücklich sein würde und ich kann dir gar 
nicht sagen, wie unglaublich gut es sich jetzt anfühlt.«  

(Billie Eilish im Interview mit dem Spiegel, 2019)

Der Erwartungsdruck ist für Billie Eilish als internationaler 
Popstar mit einer kaum vergleichbaren Karriere sehr hoch. Seit 
2020 wirkt sie trotzdem ruhiger und nachdenklicher, als man 
es vorausgesagt hatte, z. B. in Mood-Songs wie Your Power 
oder Lost Cause aus ihrem zweiten Album Happier Than Ever. 

Billie Eilish

Billie Eilish beim Lowlands Festival, Niederlande, 2019
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zu verfehlen)  17
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